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ManchbiografischerSteinhat es satt,
auf dem anderen zu verharren

Der oberösterreichische Autor Ludwig Laher folgt im Essayband „Heiter. Bedeckt“
der Aufgabe, seine Rolle in der Welt zu hinterfragen. Von Christian Schacherreiter

„Jahrestage“ denkt er über den
Unterschied zwischen „gegen-
wärtig sein“ und „vergegenwär-
tigen“ nach, und den berei-
chernden Blick in den Duden
verbindet Laher mit der War-
nung, ein lexikalischesWerkzur
absoluten Instanz zu erheben.

Das Motiv des Verschwindens

Gründe haben, und die „Ent-De-
ckung“ des Verborgenen hat
nicht nur in der Liebeslyrik be-
sonderen Reiz. Ein sprachbe-
wussterAutorwie LudwigLaher
feilt mit erkennbarem Vergnü-
gen an semantischen Nuancen.
Angeregt durch ein Zitat aus
Uwe Johnsons Opus magnum

und Beendens bestimmt nicht
nurdenEssay„ZuguterLetzt“,es
schwingt als leiser, aber deutlich
wahrnehmbarer Klang kontinu-
ierlichmit, unter anderem in „Ei-
nem Begräbnisvergnügen nach-
denken“, einemhumorvollenwie
sensiblen Erinnerungstext an
den 2013 verstorbenen Kultur-
philosophen Rolf Schwenter.

„Ich bin jetzt fünfundsech-
zig“, schrieb Laher vor zwei Jah-
ren, „(…) Dimensionen verän-
dern sich, Zeitebenen schieben
sich ineinander, manch ein bio-
graphischerSteinhatessatt, auf
dem anderen zu verharren.“
Ludwig Laher blickt zurück. „Im
Weitwinkelsubjektiv“. Es lohnt
sich, ihm dabei zu folgen.

Ludwig Laher:
„Heiter.Bedeckt“,
tandem : essay 2,
120 Seiten,
18 Euro
★★★★★✩

G erne gebe ich zu, dass
ich mich wichtig neh-
me“, schreibt Ludwig La-

her im Vorwort zu seinem neu-
en Buch „Heiter. Bedeckt“. Gut
so! Den Menschen als einzelnes
Wesen wichtig zu nehmen, ist
eine soziale Errungenschaft der
humanistischen Moderne.

Die Aufwertung des Individu-
ums ist aber nicht nur Zuge-
ständnis, sondernauchAuftrag.
Sie drängt den Menschen, über
die eigene Rolle in der Welt kri-
tisch nachzudenken. Dasmacht
Laher.DiePerspektive,dieerda-
für wählt, nennt er „Weitwinkel-
subjektiv“. Ein Dutzend Essays
beinhaltet das Bändchen.

Im Titeltext „Heiter. Bedeckt“
beleuchtet Laher Verwendungs-
varianten dieser zwei Wörter,
vom heiteren Himmel über das
heitere Gemüt bis zum bedroh-
lichenAusruf „Daskann janoch
heiter werden!“. Wer sich be-
deckt hält, dürfte dafür gute
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Ein Poet auf freier Seefahrt
Wilfried Steiner legt einen reizvollen Essay über den literarischen Pionier Arthur Rimbaud vor

A rthur Rimbaud
(1854–1891), dem Wilfried

Steiner denkleinen, feinen Essay
„Diewilde Fahrt desArthurRim-
baud“ widmete, war eine ambi-
valente, rätselhafte Künstlerper-
sönlichkeit, einPionierder litera-
rischen Moderne, genial, exzes-
siv, ein „Frühvollendeter“. Als
Zwanzigjähriger beendete er
sein Schreiben, nannte es „sinn-
los, lächerlich, widerlich“.

Reiz und Qualität von Stei-
ners Essays beruhen auf dem
Spannungsfeldvonemotionaler
Faszination und prüfender Lek-
türe. Nicht weniger als fünf ver-
schiedene Übersetzungen zieht

Steiner heran,wenn er sichRim-
bauds berühmtem Langgedicht
„Le Bateau ivre“ („Das trunkene
Schiff“) auch rational annähert.
Er macht klar, wie schwierig es
ist, die vieldeutige Bildlichkeit
des französischen Originals ins
Deutsche zu übertragen.

„Der Poet macht sich sehend
durch eine lange, gewaltige und
überlegte Entregelung aller Sin-
ne“, schriebRimbaud.Erempör-
te sich gegen die Zensur indivi-
dueller Sinnlichkeit durch Kon-
vention und kirchliche Moral.

Das kraftvolle Bild stellt sich
im enttabuisiertenRaumein, be-
sonders in den Grenzzeiten zwi-

sich. Die freie „Seefahrt“ – eine
Metapher der anarchischen Poe-
tenexistenz – wurde für Außen-
seiter Rimbaud auch zur lebens-
bedrohlichen Gefahr.

Im erhellenden Nachwort er-
läutert Karl-Markus Gauß, dass
auch Motivschichten und Prota-
gonisten in Steiners Romanen
den Einfluss der europäischen
Romantik verraten. (schach)

WilfriedSteiner:
„Diewilde Fahrt
des Arthur Rim-
baud“, Limbus,
59 S., 12 Euro
★★★★★✩

schen Schlaf und Wachzustand.
Diese Erfahrung machten schon
die Frühromantiker, für Poetik
vonSurrealismusundExpressio-
nismuswurdesieelementar.Wie
der biographischen Zeittafel zu
entnehmen ist, bringt radikale
Entgrenzung auch Risiken mit















 

 

Rezension Anton Thuswaldner – SN-Online 

Ludwig Laher: Heiter. Bedeckt. Wahrnehmungen durch das 
Weitwinkelsubjektiv. Geb., 123 S. Edition Tandem, Salzburg. 

Ludwig Laher kennen wir als einen Autor, der sich mit den Gewaltgeschichten 
im Nationalsozialismus beschäftigt, akribisch Archivarbeitet leistet und dann 
mit Lebensgeschichten aufwartet, die an Einzelnen Zeitgeschichte erfahrbar 
macht. In seinen Essays bringt er sich selbst ins Spiel, wenn er auf eigene 
Erfahrungen und Beobachtungen zurückgreift und sich damit selbst als Objekt 
der Zeitgeschichte begreift. Was er an anderen sichtbar zu machen ersucht, 
unternimmt er in diesen Texten mit sich selbst als einen, der unter Einfluss steht: 
der aktuellen Verhältnisse, der früheren Prägungen, der Beschäftigung mit 
Themen, die ihn nicht loslassen. Zum Glück geht er nicht bierernst an die Sache, 
nie entsteht der Eindruck, dass er als Schriftsteller der Durchblicker vom Dienst 
ist. Ihn beschäftigt, was sein Handwerk im Innersten ausmacht, die Sprache 
nämlich, ebenso wie aktuelle Ausprägungen der Gesellschaft, die einen mulmig 
zurücklassen, zu denken ist an die Cancel Culture.  
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